
Zur praktiſchen Seelſorge.
A. Ein Mittel zur Förderung der Beichtfre⸗

arens
Faſ jeder Landmann hat als kluger Dermn
ſeinen Barometer und nicht ſelten auch ſeinen
Thermometer im Hauſe, die 39 fleißig beſchaut,

darnach ſeine Feld und Wieſenarbeiten anzube⸗
raumen; denn auf das Wann fömmt hiebei ſehr Hiel

der geiſtliche Oekonom, der praktiſche
Seelſorger, hat ſeinen Barometer un Thermometer,
und beachtet elde fleißig und genau, ˙ mehr, da
EL einen ganz beſonders heiklichen Acker 3u bearbeiten
und  — eine gute, ewig dauernde Fechſung zu ſorgen
hat. Sein Barometer, der ihm den religiös ſitt
lichen Stand der ihm anvertrauten Gemeinde ziemlich
deutlich manifeſtirt, iſt die chuljugend, denn die
Jungen ſind das Echo der Alten und das Aushänge⸗
ild des inneren Familienzuſtandes. Sein Thermo⸗
meter, der den religiösſittlichen Wẽĩ

Arme

＋ oder Alte  —
grad ziemlich ſicher andeutet, iſt kein gläſernes, ſondern
ein hölzernes Ding: der Beichtſtuhl. E der
Beichtſtuhl meiſtens, 10 ſelbſt On eiligen Tagen, ver
laſſen da, wie eine Ude, bei welcher Ußerſt elten
ein Käufer einſpricht, ſo iſt dieß ein ſicheres Zeichen,
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daß das geiſtige Leben der betreffenden Gemeinde,
der Mitglieder nach dem G  C·Mehrzahl ihrer
frierpunkte ſehr nahe ſtehe. Man darf hiebei unUr das
Wort des Herrn beachten: „Ohne mich un ihr
nichts thun“ und den Ausſpruch ſeines Lieblingsjün⸗
gers „Wer dd ſagt, Er habe feine Sünde, der iſt
ein Lügner.“ Eine ſolch Gemeinde iſt alſo dem —  V  ——  ——
gengeiſte verfallen und allen traurigen Begleitern deſſelben.

Um hier Hvon em Thermometer des —  V  —  relig
ſen Zuſtandes einer Gemeinde zU reden, muß daher
uns geiſtlichen Deköonomen alles daran liegen, dem
Beichtſtuhle die möglichſt zahlreiche Frequenz u 9e  N
winnen, und hiezu nicht bloß direkte ſondern auch
uIn 1 erte M ＋ anzuwenden.

Olch ein indirektes Mittel, das
reiber dieſer Zeilen mit dem beſten rfolge ver

ſucht worden iſt, beftände im Folgenden:
an theile ſich für 1  E einzelne

QAuartal die Beicht⸗ und Kommunion⸗fähi⸗
gen Schulkinder parthienweiſe 0 ab, daß
eine aſt gleichmäßige Anzahl derſelben
AQn jedem Sonn⸗ Uund Feiertage (mit 8
nahme jener höchſten Feſte, an denen M der ege kei
Beichtkonkurs ſtattſindet und der öſterlichen Zeit,
wo alle Kinder an »„inem beſtimmten Tage zuſammen

zur hl.ihrer Pflicht nachzukommen haben)
E ehen, und 0 mit dem Quartalſchluße
jede Schulkind ſeine Beichte abgelegt hat; und

ich daran. ichere Reſul⸗0 ſich 2

ᷓN

*

rder pünkt
tat dürfte von dieſem Verfahren Folgendes zu erwar⸗ten ſtehen

3 leſe Beichten der Kinder ziehen auch die
ichten vieler Erwachſenen nach ſich, ———

——
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mancher Hausgenoſſen derſelben Kinder Ihre Eltern
werden gewöhnlich ihre Vor  — oder Nachgänger.

b.) Die Kinder gewé  nen ſich dadurch Ur
ihr ſpäteres Leben das vierteljährige Beichtengehen an,
nach em Sprichworte: „Jung gewohnt, alt gethan.“

6.) Nimmt der Meſſe oder m haltende Prie⸗
ſter nach ſeiner Kommunion die Kommunion dieſer eicht  2  2
kinder vor, 10 ie Nall ſich doch einigermaͤſſen V
die er  e goldene Chriſtenzeit verſetzt, und es ird
40  Ugleich dem Plural mn der Poſtkommunion ſchuldige
Rechnung getraägen.

d Mittelſt bieſer Verfahrungsweiſe erleich—
trtert ſich endlich der Seelſorger ſelbſt 48 Geſchäft
der Kinderbeicht, ds bei einer großen aH beichtzu—
hörender Kinder viele Beſchwerden und Schwierigkei—
ten nit ſich führt bb der vielen Geduld, die Er haben,
und des beſonderen Scharfſinnes, den E hiebei an
wenden muß. Uch bei 0 heiligen Arbeiten darf Nan
ſich mn kluger Weiſe die Sache leichter machen, beſon⸗
ders, wenn hiebei noch andere edle Zwecke erreicht
verden können. Bat doch unſer Herr Und keiſter
ſelbſt den Simon Petrus, dieſer möchte Ihn Iu ſei⸗
nem Schifflein etwas vom Lande führen,
dort aus das Geſtade deſto leichter
elehren du können. So läßt noch immer Gott, wann
die finſteren Nachtſchatten u weichen beginnen, nicht
glei  le Sonne u ihrem vollſten Glanze die rde
beſcheinen, gewiß auch darum nicht, damit ihr
helles, grelles, Licht dem Menſchenauge nicht zu läſtig
falle, und in ihm die Luſt des Schauens und den
rang, Um ſeiner Werke villen den großen, weiſen
eiſter zu preiſen, nicht vermindere. Distinguendo diseimus.

Georg Wetterſchlager.


